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Wo sichWasserbüffel und
Grasfrosch „Gute Nacht“ sagen

Welche Naturschutzgebiete gibt es in Enger und Spenge eigentlich? Und was ist das Besondere
an den jeweiligen Lebensräumen? Die NW stellt sie vor. Den Anfang macht heute der Turenbusch.

Spenge. Im Spenger Ortsteil
Bardüttingdorf – an der Gren-
ze zum Landkreis Osnabrück
– liegt zwischen intensiv ge-
nutztenAckerflächendas rund
30 Hektar große Naturschutz-
gebiet „Turenbusch“. Es um-
fasstdasTaldeskleinenGrenz-
flusses Warmenau und die an-
grenzenden Bachtäler, die oft
von Buchenwäldern umgeben
sind. In den Fokus geraten ist
der Turenbusch im vergange-
nen Jahr vor allem durch die
Wasserbüffel, die dort den
Wildwuchs auf denWeiden in
Schach halten.

„Manche Bachtäler sind
durch den Ausbau der Wie-
sen vor langer Zeit zu Sieken
umgewandelt worden“, heißt
es auf der Website der Biolo-
gischen Station Ravensberg,
die in Kooperation mit dem
Kreis Herford für die Betreu-
ung der Schutzgebiete zustän-
dig ist.

„Zur Landschaft zählen
neben den Feuchtwiesen auch
kleine Erlen-Auwaldreste und
Tümpel, in denen sich Am-
phibien wie der Grasfrosch
und die Erdkröte wohlfüh-
len.“

Besonderheiten
Die reich strukturierten Ter-

rassenstufen der Warmenau,
so die Website, seien Lebens-
raum für viele Arten. „Die
schattigen und krautarmen
Buchenwälder mit Efeu, Flat-
tergras und Aronstab (Ach-
tung, sehr giftig!) gehen in ar-
tenreiche Auenwälder mit
Schwarzem Holunder, Gro-
ßem Hexenkraut, Großer
Brennnessel, Sumpf-Dotter-
blume und Gemeinem Bein-
well über“, heißt es weiter.

In den Feuchtgrünlandflä-
chen wüchsen Pflanzen mit so

schönen Namen wie Mäde-
süß, Kuckucks-Lichtnelke,
Sumpf-Vergissmeinnicht,
Waldsimse und Kohldistel,die
sich in denGewässerrandstrei-
fen und Brachen zu blütenrei-
chen Hochstauden
mit Gilbweiderich entwickeln.
„In der Warmenau wachsen
außerdem Wassersterne und
direktamUfer Blutweiderich“,
so die Website.

In den abgestorbenen Stäm-
men der Buchen bauen unter
anderem der Bunt- und auch

der seltenere Kleinspecht ihre
Bruthöhlen, während Mäuse-
bussard, Rotmilan und Weiß-
storch imGrünland nach ihrer
Nahrung suchen.

Ziele des Naturschutzes
Die Erhaltung und Entwick-
lung des OWL-typischen Siek-
Systems mit seinen naturna-
hen Laubwaldbeständen,
Feuchtwiesen und -weiden,
Hochstaudenfluren und Still-
und Fließgewässern seien die
Hauptziele des Naturschutzes

im Turenbusch.
Bei der Umsetzung dieser

Ziele sei die Erhaltung des
Grünlands die Kernaufgabe.
Die Bewirtschaftung der Flä-
chen, ob Mahd oder Bewei-
dung, werde vom Team der
Biologischen Station organi-
siert und mit den Bewirtschaf-
tern und Eigentümern abge-
stimmt.

Die Helfer der Biologen
Nachdem in der jüngerenVer-
gangenheit Galloways den Na-
turschutz bei der Grünland-
pflege der feuchten Wiesen
und Hochstauden unterstützt
haben, helfen dabei seit 2025
Wasserbüffel (die NW berich-
tete).

Die wasserliebenden Tiere
sind für die feuchten Stand-
ortbedingungen (der Name
lässt es erahnen) besonders gut
geeignet und fressen alles weg,
was nicht auf den Wiesen
wachsen soll.

In regelmäßigen Abstän-
den finden auch sogenannte
Gehölzmaßnahmen statt. So
werden zum Beispiel junge Er-
len an denTeichen immerwie-
der entfernt, damit die Arten-
schutzgewässer nicht zuwach-
senundauchweiterhinvonder
Sonne geküsst werden.

DiewohlbekanntenGrasfrösche sind imfeuchtenTurenbuscheben-
falls heimisch. Foto: dpa

Diese Blume nennt sich Ku-
ckuckslichtnelke. Foto: Haselhorst

Tommy Nickel (l.) und David Steger sorgen mit ihren zutraulichen Büffeln dafür, dass das Grünland Grünland bleibt. Foto: Meiko Haselhorst

Hilfe für Angehörige
von Demenz-Erkrankten

Enger. Die Selbsthilfegruppe
für Angehörige von Men-
schen mit einer Demenzdia-
gnose trifft sich jeden dritten
Mittwoch im Monat. Das
nächste Treffen findet am
Mittwoch, 21. Januar, von 17
bis 18.30 Uhr im „Generatio-
nentreff“, Werther Straße 22,
in Enger statt.

Die Begleitung eines nahe-
stehenden Menschen mit De-
menz ist eine große Heraus-
forderung. Sie erfordert viel
Kraft, Geduld und emotionale

Stabilität. Oft bleibt dabei we-
nig Raum für die eigenen Be-
dürfnisse. Umso wichtiger ist
es, sich regelmäßigZeit für sich
selbst zu nehmen und sich mit
anderen auszutauschen, die
ähnliche Erfahrungen ma-
chen. Im Gespräch mit ande-
ren Betroffenen können Er-
fahrungen geteilt, Verständ-
nis gefunden und neue Kraft
geschöpft werden. Weitere In-
formationen unter Tel. 05224
937563 sowie per E-Mail an
traugottpfaff@web.de.

Blitzmeisterschaft im
Schach ausgespielt

Enger/Spenge. Die Blitzmeis-
terschaft der Schachgemein-
schaft Enger/Spenge fand vor
kurzem im Kleinbahnhof En-
ger statt. Es wurde nach der
international üblichen Be-
denkzeit von dreiMinuten pro
Spieler und einem Zuschlag
vonzweiSekundenproZugge-
spielt. Das Rundenturnier im
Modus „Jeder gegen Jeden“ ge-
wann dieses Jahr Heinz
Schmidt.DenzweitenPlatz be-
legte Goran Petrovic, Dritter

wurde SeyfettinKara. Amheu-
tigen Dienstag startet die dies-
jährige Vereinsmeisterschaft
parallel zur noch laufenden
Stadtmeisterschaft.Eswirdim-
mer dienstags um 19.30 Uhr
im Kleinbahnhof an der Bahn-
hofstraße 52 gespielt. Das wö-
chentliche Training beginnt
um19Uhr.Fürdie Jugendstar-
tet das Training bereits um
18.30 Uhr unter der Leitung
von Seyfettin Kara. Jeder In-
teressent ist willkommen.

Gewinner Heinz Schmidt (r.) mit Turnierleiter Michael Sadro-
schinski. Foto: Schachgemeinschaft Enger/Spenge

Das Blut ist knapp: Spender werden dringend gebraucht
Durch die Weihnachtsfeiertage und die Grippewelle sind die Blutreserven beim DRK-Blutspendedienst West eingeschmolzen. „Wir müssen nun schauen, dass wir
bei jedem Blutspendetermin eine Performance von 100 Prozent – besser noch 110 Prozent – hinlegen“, sagt Tilman Eichler, Gebietsreferent Spendenorganisation.

Peter Heidbrink

KreisHerford. „DerBlutspen-
dedienst West hat aktuell eine
Blutreserve von eineinhalb Ta-
gen. Das ist schon sehr
schmerzhaft“, sagt Tilman
Eichler, Gebietsreferent Spen-
denorganisation beim DRK-
Blutspendedienst West. „Es ist
so, dass wir die Kliniken teil-
weise nicht mit dem beliefern
können, was sie eigentlich ger-
ne hätten, weil es einfach nicht
genug Blut gibt“, erklärt er.
„Wir haben immer gerne eine
Reserve von drei Tagen vorrä-
tig – dann ist alles im grünen
Bereich.“

Grund für den mangelnden
Vorrat an Blutkonserven sei-
en unter anderem die Weih-
nachtsfeiertage und die Grip-

pewelle, die zu einem Knick
beim Blutspenden geführt hät-
ten. „Wir müssen nun schau-
en, dass wir bei jedem Blut-
spendetermin eine Perfor-
mance von 100 Prozent hinle-
gen – besser noch 110 Prozent
–, um unsere Planzahlen zu er-
füllen und das Lager wieder
aufzustocken“, sagt er.

„Insgesamt läuft das Blut-
spenden bei uns hier im Kreis-
verband sehr erfreulich. Wir
hatten 4.460 Spender im ge-
samten Kreisverband im ver-
gangenen Jahr, Erstspender
waren es 404“, ergänzt Sven
Kampeter, Kreisblutspendebe-
auftragter und Zuständiger für
die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit im DRK-Kreisver-
band Herford-Land. Er könne
vor allem auf viele Altspender

bauen. Diese seien um die 70
oder 75 Jahre alt und würden
sogar zum Teil ihren Urlaub
passend planen, um an allen
vier festen Blutspendetermi-
nen teilnehmen zu können.
„Vor eineinhalb Jahren ist die
Altersbegrenzung – damals
konnte man nur bis 75 Jahre
Blut spenden – gefallen. Auch
das tut uns gut“, beobachtet
Kampeter.

Jungspender hingegen näh-
men nicht unbedingt an allen
Blutspendeterminen im Jahr
teil, sondern im Schnitt eher
an zweien. Erstspender – vor
allem junge Menschen – kä-
men vermehrt inGruppenund
mit dem Gedanken, der Ge-
sellschaft etwas zurückzuge-
ben oder etwas Gutes zu tun.
„Manchmal sind auch junge

Menschen dabei, die miterlebt
haben, dass jemand im Fami-
lienkreis mit Hilfe von Blut-
konserven gerettet werden

konnte. Sie entscheiden sich
deshalb dann ganz bewusst
selbst für eine Blutspende.“

Grundsätzlich sei es so, dass

Erstspender dringend benö-
tigt werden. Denn: „Fällt ein
Altspender weg, braucht man
fünf Neuspender, um denjeni-
gen zu ersetzen. Weil Neu-
spender eben an weniger Ter-
minen teilnehmen“, betont
Kampeter.

Um die Öffentlichkeit ge-
zielter zu erreichen, biete der
Kreisverband zunehmend
Sondertermine an. „Diesewer-
den sehr gut angenommen.
Wir erreichen viele Spontan-
Spender dadurch, die viel-
leicht mal mit dem Gedanken
gespielt haben, Blut spenden
zu wollen, so Kampeter. Auch
würden dadurch Menschen
motiviert, die in der Vergan-
genheit schon Blut gespendet
haben, es wieder zu tun.

„Der kleine Piks tut nicht

weh und rettet Leben“, wirbt
Kampeter fürs Blutspenden.
Mit einerBlutspendekönnebis
zu drei Menschen geholfen
werden. Ein weiterer Vorteil
für die Spender sei, dass das
eigene Blut untersucht werde.
„Das ist quasi auch ein Ge-
sundheitscheck. Werden
Krankheiten festgestellt, wird
der Blutspender beziehungs-
weise der angegebene Haus-
arzt darüber informiert. Es ist
schon vorgekommen, dass da-
durch frühzeitig Erkrankun-
gen entdeckt worden sind.“

Wer sich für das Thema
Blutspenden interessiert, künf-
tige Termine in seiner Umge-
bung einsehen oder sich di-
rekt dazu anmelden will, hat
unter www.blutspende.jetzt
die Möglichkeit dazu.

Sven Kampeter und Tilman Eichler hoffen auf viele (neue) Spen-
denwillige. Foto: Peter Heidbrink

Repaircafé öffnet heute
Spenge. Am Dienstag, 20. Ja-
nuar, meldet sich das Repair-
café zurück: von 16 bis 18 Uhr
in der Stadtbücherei, Poststra-
ße 6a – mit neuen Öffnungs-
zeiten. Beratung und Empfeh-

lungen durch ehrenamtliche
Fachleute sind inklusive. Für
Kaffee und Kuchen ist ge-
sorgt. Für Fragen steht Hol-
ger Grabbe unter Tel. 05225
1713 zur Verfügung.

Beratung für Familien
Enger. Das AWO-Familien-
zentrum/Kita Dreyen bietet
am heutigen Dienstag, 20. Ja-
nuar, von15bis17Uhreinkos-
tenloses Beratungsangebot an.
EinMitarbeiter der Beratungs-
stelle für Eltern, Jugendliche

und Kinder des Kreises gibt
Tipps bei Erziehungsfragen.
Das offene Angebot findet je-
weils am dritten Dienstag im
Monat statt. Ein Termin kann
unter Tel. 05221 131638 ver-
einbart werden.


